
00

FWU – Schule und Unterricht

VHS 42 10533 / DVD 46 10533   25 min, Farbe

Willi will’s wissen

Wie lustig ist das Leben der
Sinti und Roma wirklich?

®FWU – 
das Medieninstitut

der Länder
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Lernziele
Grundkenntnisse gewinnen über die ethnischen
Minderheiten der Sinti und Roma in Deutsch-
land und in Europa; Einblick erlangen in ihre
Herkunft und ihre Sprache, ihre kulturellen und
gesellschaftlichen Besonderheiten; das Unrecht
erkennen, das diesen ethnischen Minderheiten
durch Deutsche im Dritten Reich angetan wor-
den ist; erkennen, wie Menschen leiden, denen
mit Vorurteilen begegnet wird; Engagement für
die Aufgabe, Vorurteile gegenüber ethnischen
Minderheiten zu überwinden 

Zum Inhalt

Man hört fröhliche Musik und Stimmenge-
wirr. Willi ist umgeben von Kindern, Ju-
gendlichen und Erwachsenen. Einige tanzen
sogar, auch Willi. Das ist die richtige Stim-
mung, findet er, für das Thema, um das es
heute geht: „Wie lustig ist das Zigeuner-
leben wirklich?“ Kaum hat Willi den Satz
ausgesprochen, verstummt die Musik, wird
es still im Raum. Hat Willi etwas Falsches
gesagt? Eine Frau kommt zu ihm, flüstert
ihm etwas ins Ohr, Willi entschuldigt sich.
„Ich habe mich nicht korrekt ausgedrückt.
Es muss heißen: ‚Wie lustig ist das Leben
der Sinti und Roma wirklich?’“ Alle applau-
dieren, Willi kann jetzt erklären, wo er sich
befindet: Er ist in der „Schaworalle“, einer
Tagesstätte und Schule für „Roma-Kinder“
in Frankfurt a. M. Die „Schaworalle“ ist Teil
des Fördervereins „Roma“, ein Hilfsprojekt
für Roma-Familien. Willi erklärt mit Hilfe
einer Karte die Herkunft der „Roma“: Es
handelt sich um Stämme aus Nordindien,
die etwa um das Jahr 1000 in Europa ein-
gewandert sind. In Deutschland lebende
„Roma“ nennen sich „Sinti“, „Roma“ außer-
halb Deutschlands nennen sich „Roma“. 
Die meisten Roma leben heute in den
osteuropäischen Ländern. Die Sprache aller
„Roma“ ist „Romanes“. 

Bei den Musikern, die in der „Schaworalle“
zu Gast sind, will Willi mehr über die Musik
der Roma wissen, auch über ihre Instru-
mente. Es zeigt sich: Das wichtigste Instru-
ment ihrer Musik ist die Geige. Auf ihr kön-
nen Musiker der Roma oft wahre Kunst-
stücke vollbringen. Warum ihre Musik oft so
traurig ist, will Willi wissen. Radovan (dieser
Name heißt wörtlich übersetzt: „Freude,
Freude!“), macht ihn darauf aufmerksam,
wie schwer und leidvoll die Geschichte der
Sinti und Roma in vielen Jahrhunderten ge-
wesen ist. Das schrecklichste Ereignis die-
ser Geschichte – der Völkermord an den
Sinti und Roma im „Dritten Reich“. Man
schätzt, dass ihm 500 000 Sinti und Roma
in Europa zum Opfer gefallen sind. 
In der Gedenkstätte des Konzentrationsla-
gers Dachau trifft sich Willi mit dem Sinto
Franz Rosenbach aus Nürnberg. Er hat den
Völkermord der Nazis an den Sinti und
Roma zwar überlebt, aber er hat seine
ganze Familie verloren, und er war Zeuge
der Tötung von Sinti und Roma in den Gas-
kammern der Konzentrationslager. „Ich
versuche, zu vergessen, aber ich kann
nicht!“, sagt er am Ende seines Gesprächs
mit Willi. 

Der Film kehrt zurück in die Welt der „Scha-
woralle“, was wörtlich übersetzt (wie Willi
erklärt) „Hallo, Kinder!“ heißt. Willi unter-
hält sich noch einmal mit Radovan. Kann er
heute fröhlichere Musik spielen? Ja. Ausge-
grenzt fühlen sich Sinti und Roma hierzu-
lande aber nach wie vor.

Willi kommt in die Schulklasse, die Alex un-
terrichtet. Die Kinder, die er dort trifft,
stammen aus sechs verschiedenen Län-
dern. Alex unterrichtet nichts anderes, als
die Kinder auch in einer deutschen Schule
lernen würden, aber da sie aus so vielen
verschiedenen Ländern stammen, ist es
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sinnvoll, sie erst einmal in ihrer Sprache,
also in „Romanes“ zu unterrichten. 
Bevor Willi die „Schaworalle“ verlässt, hat
er noch Gelegenheit, mit Mika zu sprechen,
die bei der Betreuung der Kinder in der
„Schaworalle“ hilft. Mika, 23 Jahre alt,
stammt aus Rumänien. Sie ist frisch verhei-
ratet. Ihren Mann haben ihre Eltern für sie
gewählt – nach altem Brauch der Roma.
Willi will es genauer wissen: Gelten diese
Regeln immer noch? Auf die Frage be-
kommt Willi keine eindeutige Antwort: Mika
sagt: Sie werden noch in hundert Jahren
gelten. Willi trifft sich mit drei anderen ju-
gendlichen Roma – Giovanni, Mirabella und
Gracian, zwei von ihnen erst seit kurzem in
Deutschland –, aber nur Mirabella sagt, dass
sie sich von diesen Traditionen gelöst hat
und sich weiter von ihnen lösen will. 
Radovan hat Willi von den Vorurteilen be-
richtet, die viele Menschen gegenüber Sinti
und Roma hierzulande haben. Dazu will Willi
mehr wissen. In der „Zeil“, der Frankfurter
Fußgängerzone, befragt er Passanten, wie
sie über Sinti und Roma denken. Die Ant-
worten, die er erhält, sind niederschmet-
ternd. Alle meinen, Sinti und Roma zu ken-
nen, keine und keiner sagt etwas Gutes
über sie, aber niemand vermag einen ver-
nünftigen Grund für sein ablehnendes Ur-
teil zu nennen. Willis nächste Ansprechpart-
nerin ist Mandarina Petermann. Sie stammt
aus einer Sinti-Familie in Hamburg. Heute
lebt sie mit ihren vier Kindern und ihrem
Lebensgefährten Marco in München. Sie
lädt Willi zu einem Grillfest mit Freunden
und Nachbarn ein. Dabei ergeben sich viele
Gespräche. Petra, die 15jährige Tochter, be-
richtet von dem Tag, an dem ihre Großmut-
ter gestorben war. Alle Kinder der zweiten
Klasse, in die sie damals ging, haben von
der Verstorbenen nur als von der „alten Zi-
geunerin“ gesprochen. Weinend ist sie aus
der Schule gelaufen. 

Willi, Petra und ihre Mutter unterhalten sich
darüber, wie es zu solchen Vorurteilen
kommt, warum sie von Generation zu Gene-
ration weiter gegeben werden. Entschei-
dend wäre doch, mehr voneinander zu wis-
sen, zum Beispiel darüber, wie Sinti mit den
alten Menschen umgehen, die zu ihnen
gehören. Sie sind hoch geachtet, und bis
zum Tod bleiben sie in der Familie. Man
schiebt sie nicht in Altenheime ab.

Der kurze Schluss des Films zeigt Willi noch
einmal vor dem Haus der „Schaworalle“. Er
klingelt, Mika öffnet die Tür. Fröhlich wird
Willi von ihr und den Kindern begrüßt. „Was
heißt ‚Roma’ eigentlich?“ „‚Roma’ heißt
Menschen“, antwortet Mika. – „Menschen...“,
sagt Willi nachdenklich, als die Tür sich wie-
der geschlossen hat. 

Ergänzende Informationen

«Sprachvergleiche zeigen, dass Roma und
Sinti aus Indien stammen. Von dort wander-
ten sie in kleineren Gruppen zwischen dem
5. und 13. Jahrhundert nach Kleinasien,
Nordafrika und Europa. Die Ursachen lagen
nicht in einem sozusagen angeborenen
„Wandertrieb“; sondern darin, dass Not,
Kriege und Verfolgung sie zur Auswande-
rung zwangen.
Es existieren zahlreiche unterschiedliche
Gruppen von Roma und Sinti. Infolge der
verschiedenen Wanderwege und aufgrund
der Einbindung in ganz unterschiedliche
Gesellschaften und Nationen ist das Spek-
trum ihrer Kulturen breit gefächert. Meist
setzen sie sich aber durch besondere kultu-
relle Regeln sowie durch ihre Sprache, das
Romanes, von der jeweiligen Mehrheitsge-
sellschaft ab. Romanes teilt einen gemein-
samen Wortschatz sowie grammatische
Formen mit anderen neu-indischen Spra-
chen (Hindi, Panjabi usw.). Die gesproche-
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nen Dialekte unterscheiden sich allerdings
erheblich, da sie Lehnworte aus je ver-
schiedenen Sprachen aufgenommen haben.
So können sich polnische Roma und deut-
sche Sinti miteinander verständigen, spani-
sche Gitanos beispielsweise haben sich
aber sprachlich assimiliert und sprechen
Spanisch.
Im deutschen Sprachraum hat sich als Sam-
melbezeichnung das Wortpaar „Sinti und
Roma“ weitgehend durchgesetzt. Es wird
im ethnischen Sinn gebraucht und bezeich-
net insgesamt die untereinander verwand-
ten Bevölkerungsgruppen. Bei den „Sinti“
handelt es sich um die größte in der
deutschsprachigen Region lebende Gruppe.
Als „Roma“ bezeichnet man speziell in
Deutschland und Österreich die in Ost- und
Südosteuropa lebenden oder von dort
stammenden Gruppen. Außerhalb des deut-
schen Sprachraums gilt „Roma“ als Sam-
melbegriff für alle Gruppen einschließlich
der Sinti.
Die Herkunft des Namens „Zigeuner“, mit
dem man die Sinti und Roma zu bezeichnen
pflegte, ist nicht genau geklärt. Doch leitet
er sich vermutlich vom griechischen Wort
„athinganoi“ („die Unberührbaren“) her.
Eine weitere mögliche Erklärung liegt im
altpersischen Wort „asinkar“. Es bedeutet
wörtlich „Eisenarbeiter“ und mag auf die
Roma bezogen worden sein, da diese viel-
fach als Schmiede tätig gewesen sein sol-
len. „Zigeuner“ ist ein schillernder Begriff.
Vielfach wird er in einem sozial beschrei-
benden Sinn für nicht sesshafte Menschen
und Gruppen benutzt und schließt dann
neben Sinti und Roma auch andere ein. So
wird er z.B. ganz neutral in den Stellung-
nahmen des Europarats, manchmal sogar
von einzelnen Sinti und Roma als Selbstbe-
zeichnung gebraucht. Das Wort „Zigeuner“
wird jedoch außerdem in einem diskriminie-
renden Sinn ähnlich wie „Asoziale“ benutzt

und ist schließlich direkt rassistisch ver-
wendet worden. Deshalb lehnen deutsche
Sinti und auch viele Roma-Gruppen die Be-
zeichnung „Zigeuner“ ausdrücklich ab.»
Zitiert nach: „Sinti und Roma. Eine Studie der
Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD)“.
EKD-Texte 42, S. 9. Herausgegeben vom Kir-
chenamt der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land, Herrenhäuser Str. 12, 3000 Hannover 21.
Der Abdruck des Textes erfolgt mit freund-
licher Genehmigung des Kirchenamts der EKD.

Zur Verwendung

Im Sachkunde- und Religionsunterricht
sowie im Fach Ethik (LER) wird man den
Film mit Gewinn einsetzen, wenn man mit
Schülerinnen und Schülern bereits vor dem
Ansehen des Films kurz über die wichtigs-
ten Informationen spricht, die der Film ver-
mittelt. 
Stichworte für das Unterrichtsgespräch vor
dem Einsatz des Films: 
– Erklärung der Worte „Zigeuner“, „Sinti“,

„Roma“, „Romanes“ (Sprache der Roma).
Geschichtliche und geographische Infor-
mationen. 

– Der Völkermord an Sinti und Roma im
Dritten Reich. 

– Zur Situation der deutschen Sinti heute. 
Nach dem Ansehen des Films wird man mit
Schülerinnen und Schülern zunächst einmal
deren Eindrücke sammeln, spontane Kom-
mentare und die Erinnerung an eigene Er-
lebnisse zulassen. Im Anschluss daran wird
man vor allem über zwei Episoden des
Films länger reden müssen, wobei die vor-
ab erarbeiteten Informationen vertieft wer-
den: Über den Bericht von Franz Rosenbach
über den Völkermord der Nazis an den Sinti
und Roma sowie über Petras Flucht aus der
Schule nach dem Tod der Großmutter und
die Erfahrung der Beschimpfung der alten
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Frau durch ihre Mitschülerinnen und Mit-
schüler als „Die alte Zigeunerin“.
Stichworte für das Unterrichtsgespräch
nach dem Einsatz des Films:
– Wie können wir heute mit der Erinnerung

an die zwölf Jahre deutscher Geschichte
umgehen, in denen diese Völkermorde
statt gefunden haben?

– Wie und warum kommt es zu Vorurteilen?
Wie können wir uns dagegen wehren,
dass wir anderen mit Vorurteilen begeg-
nen? 

Nach dem Gespräch über diese Fragen
könnte man noch einmal die allerletzte Ein-
stellung des Films zeigen: 
Willi fragt Mika: „Roma – was heißt das ei-
gentlich?“ – Mikas Antwort: „Roma heißt
‚Menschen’“ !

Literatur
Till Bastian: Sinti und Roma im Dritten Reich.

Geschichte einer Verfolgung. 95 S., br.,
becksche Reihe. Verlag C. H. Beck, 
München 2001. 

Sinti und Roma. Eine Studie der Evangelischen
Kirche in Deutschland (EKD). EKD-Texte 42
(1991). Herausgegeben vom Kirchenamt der
Evangelischen Kirche in Deutschland
(Herrenhäuser Str. 12, 3000 Hannover 21)

„Zwischen Romantisierung und Rassismus“.
Sinti und Roma – 600 Jahre in Deutschland.
Handreichung zur Geschichte, Kultur und Ge-
genwart der deutschen Sinti und Roma. Her-
ausgegeben von der Landeszentrale für poli-
tische Bildung Baden-Württemberg und vom
Verband Deutscher Sinti & Roma Landesver-
band Baden-Württemberg. Stuttgart 1998 
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FWU – Schule und Unterricht

■ VHS 42 10533
■ DVD-VIDEO 46 10533 1:1 DVD mit Kapitelanwahlpunkten
■ ■ Paket 50 10533 (VHS 42 10533 + DVD 46 10533)

25 min, Farbe

Laufzeit: 25 min
Kapitelanwahl auf DVD-Video
Sprache: deutsch

Systemvoraussetzungen 
bei Nutzung am PC
DVD-Laufwerk und 
DVD-Player-Software, 
empfohlen ab WIN 98

Willi will’s wissen
Wie lustig ist das Leben der Sinti und Roma wirklich?
Sinti und Roma, eine seit Jahrhunderten in Europa le-
bende Bevölkerungsgruppe aus dem Nordwesten In-
diens, wurden in Deutschland mit der Bezeichnung
„Zigeuner“ bedacht, einem Wort, das als Schimpfwort
gilt. Willi will mehr wissen über das Leben der Sinti und
Roma heute. Er spricht mit Schülern und Lehrern einer
Schule für Roma, er unterhält sich mit Jugendlichen und
lernt die Musik der Roma kennen. Auch die leidvolle Ge-
schichte der Sinti und Roma wird nicht ausgespart. Beim
Besuch des Konzentrationslagers Dachau berichtet ein
Sinti aus Nürnberg, wie er als Jugendlicher die
Schrecken des Dritten Reiches selbst erlebte.
Am Ende des Films ist Willi Gast in einer Sintifamilie und
lernt dort das herzliche Zusammenleben aller Gene-
rationen kennen.

Schlagwörter
Sinti und Roma, ethnische Minderheiten 
in Europa, Vorurteile, Völkermord 

Grundschule
Sachkunde • Soziales Lernen, Sensibilisierung
Religion • Glaube, Ethik

Ethik

Allgemeinbildende Schule (1–4)
Kinder- und Jugendbildung (6–10)

Weitere Medien
42/46 10486 Willi will’s wissen: Was glaubt man, 

wenn man jüdisch ist? VHS/DVD 24 min, f


